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1 Wissenswertes

1.1 Vorwort

Liebe Eltern,
wir freuen uns, Ihr Interesse für unser Kinderhaus geweckt zu haben. Auf den folgenden Seiten 
möchten wir Ihnen den VKJ, Verein für Kinder- und Jugendarbeit in sozialen Brennpunkten 
Ruhrgebiet e.V., und uns, das VKJ-Familienzentrum Kinderhaus Wunschbrunnen, ein wenig näher 
bringen.

Diese Konzeption bietet Ihnen die Möglichkeit, einen Einblick in unsere pädagogische Arbeit, in die 
Angebote, die Projekte und Ziele unseres Hauses zu bekommen. Über eine mögliche Zusammen- 
arbeit mit Ihnen und Ihren Kindern würden sich alle Mitarbeiter_innen aus dem VKJ-Familienzent-
rum Kinderhaus Wunschbrunnen sehr freuen!

1.2 Träger und Leitgedanke

Der VKJ versteht sich seit 1970 als Anwalt und Partner für Kinder, Jugendliche und Familien in sozial 
benachteiligten und herausfordernden Lebenssituationen.
Unser Ziel ist es, die Chancen der Menschen im Alltag zuverbessern.

Mit unseren nunmehr 25 Kinderhäusern (davon sind 17 anerkannt als Familienzentren NRW und 19 
anerkannt als Plus-Kita), einem MehrGenerationenWohnen, einem Kinder- und Jugendclub, einem 
Jugendcafé, einer als Bildungsträger NRW anerkannten Familienbildungsstätte, einer eigenen Haus-
technik sowie dem Vorhalten vielfältiger Projekte stellen wir eine feste Größe im Bereich der Kinder- 
und Jugendarbeit im sozialen Gefüge der Städte Essen und Mülheim a.d. Ruhr dar.

1.3 Entstehung der Einrichtung/Geschichte

Das VKJ-Familienzentrum Kinderhaus Wunschbrunnen eröffnete am 1. November 2012. Das Ge-
bäude wurde aufwändig umgebaut und beherbergt neben der Kindertagesstätte die Verwaltung 
des VKJ und die VKJ-Familienbildungsstätte. Das VKJ-Familienzentrum Kinderhaus Wunschbrunnen 
betreut im Haupthaus Kinder in vier Gruppen.

Seit dem 1. August 2013 betreuen wir zusätzlich Kinder in einer Dependance. Dort werden in 
einer reinen U3- Gruppe Kinder ab 4 Monaten betreut. Die Dependance (Waldthausenstraße 42, 
in 45127 Essen) befi ndet sich ca. 10 Autominuten von der Brunnenstraße entfernt. Es werden in 
den zuvor benannten Gruppen Kinder im Alter von 2 Jahren bis zum Eintritt in die Schule in unserer 
Tagesstätte betreut. In diesen 5 Gruppen spielen und lernen Kinder und werden in ihrer individu-
ellen Entwicklung unterstützt und gefördert. Es ist uns ein Anliegen, dass sich alle Kinder in unse-
rem Haus geborgen und angenommen fühlen, in ihren Stärken wahrgenommen und unterstützt 
werden. Ein großes Anliegen unserer Einrichtung ist es, die Kinder ressourcenorientiert zu betreuen. 
Somit können wir eine optimale Förderung und Begleitung der Kinder erreichen.
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2 Rahmenbedingungen

2.1 Profi l der Einrichtung ( Gruppenform / Gruppenstärke/ Besonderheiten 
aller Altersstufen/ PlusKita/ Familienzentrum/ Personal)

Das VKJ- Familienzentrum Kinderhaus Wunschbrunnen ist eine Kindertagesstätte, in der Kinder im 
Alter von 4 Monaten bis zum Eintritt in die Schule betreut werden. Insgesamt werden 93 Kinder in 
fünf Gruppen betreut. Im Haupthaus befi nden sich 83 Kinder in vier Gruppen, die nach KiBiz in den 
Gruppenformen 1 und 3 zugeordnet sind. In der Dependance werden 10 Kinder nach KiBiz in der 
Gruppenform 2 betreut. 

Die Zusammensetzung des pädagogischen Personals erfolgt in Anlehnung an das KiBiz.

Seit dem Kita-Jahr 2020/2021 nimmt das VKJ-Familienzentrum Kinderhaus Wunschbrunnen am 
Förderprogramm “plusKita” teil. Voraussetzung hierfür ist der hohe Anteil von Eltern deren Her-
kunftssprache nicht deutsch ist sowie von Familien, die eine Grundsicherung nach SGBII beziehen. 

Im Rahmen dieses Programms steht dem VKJ-Kinderhaus Wunschbrunnen für 19,5 Stunden eine 
pädagogische Fachkraft für plusKitas zur Verfügung. Die Fachkraft für plusKitas ist unter anderem 
zuständig für individuelle Bildungs- und Förderangebote zur sprachlichen Bildung und unterstützt 
die pädagogischen Mitarbeiter_Innen bei der Umsetzung des Vorlese-Zyklusses. Zu ihren Aufga-
ben zählen auch Elterngespräche bezüglich der Sprachentwicklung ihrer Kinder. Desweitern ist die 
Fachkraft für plusKitas verantwortlich für die Anschaffung von Lern- und Spielmaterialien, die die 
Sprachentwicklung fördern. 

Der Familiencoach unterstützt die Familien als direkter Ansprechpartner in unserer Pluskita. Er 
unterstützt die Familien beispielsweise durch Begleitung zu Ämtern, Ärzten und Schulen. Er ist 
zuständig für die Vermittlung von Kontakten (z.B. zu Sportvereinen und Fachstellen) Aber auch als 
Beratung bei Fragen zur Erziehung, Gesundheit, Bildung und Finanzen steht der Familiencoach zur 
Seite. 
Seit Sommer 2023 ist unser VKJ-Familienzentrum zusätzlich als „Kita mit Biss“ zertifi ziert. Im Pro-
gramm „Kita mit Biss“ fördern wir die Mundgesundheit der Kinder unseres Kinderhauses.

2.2 Räume (räumliche Rahmenbedingungen / bauliche Beschaffenheit / 
pädagogische Gruppenbereiche

Die Einrichtung ist auf drei Etagen aufgeteilt. In der unteren Etage befi nden sich der Pausenraum, 
der Besprechungsraum, das Büro, die Mitarbeiter_innentoiletten und drei Wirtschaftsräume. In den 
anderen beiden Etagen befi nden sich jeweils zwei Gruppen.

Jede Gruppe verfügt über einen Gruppenraum, einen Gruppennebenraum, einen Schlafraum und 
eine Nasszelle mit zwei Waschbecken, zwei Toiletten sowie einem Wickeltisch. In der zweiten Etage 
befi nden sich die Wirtschaftsküche und der Bewegungsraum. Der Turnhallenvorraum wird situati-
onsorientiert, je nach den aktuellen Bedürfnissen der Kinder regelmäßig umgestaltet (Werkraum, 
Nähecke, etc.). Das VKJ-Kinderhaus Wunschbrunnen verfügt über ein Außengelände mit diversen 
Spielmöglichkeiten. Da die Einrichtung gegenüber des Stadtgartens liegt, nutzen wir regelmäßig die 
dort befi ndlichen Spielplätze. Hier sind wir als Spielplatzpaten tätig. 
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In der Dependance an der Waldthausenstraße 42 werden Kinder unter 3 Jahren betreut. Die Grup-
pe ist in ein Wohnhaus integriert. Sie verfügt über einen Gruppenraum, einen Gruppennebenraum, 
eine Küche, eine Nasszelle mit Wickeltisch und ein Büro. Die Dependance verfügt über kein Außen-
gelände. Ein Spielplatz ist fußläufi g zu erreichen.

Die Spielmaterialien sind dem Alter der Kinder entsprechend ausgewählt. Die Bauecke, die Pup- 
penecke, Material für Rollenspiele, Bastelmaterialien, Bücher und verschiedene Spiele sind für 
die Kinder frei zugänglich. Wir bieten den Kindern ein regelmäßiges Bewegungsangebot an. Der 
Bewegungsraum ist mit einer Kletterwand bestückt. Verschiedene Materialien laden die Kinder zum 
Experimentieren auf einem Bewegungsparcours ein.

2.3 Öffnungszeiten

Unser Kinderhaus hat Montag bis Freitag täglich von 7:00 Uhr bis 17:00 Uhr für Sie geöffnet. Die 
Teambesprechung fi ndet jeden Freitag 14:30 Uhr bis 16:00 Uhr statt.

2.4 Schließungszeiten

Das Kinderhaus hat jährlich bis zu 27 Schließungstage. Diese werden in jedem Jahr vom Rat der 
Tagestätte beschlossen und setzen sich in der Regel wie folgt zusammen:

Sommerferien:       15 Tage 
pädagogische Planungstage für Mitarbeiter_innen:  5 Tage 
Rosenmontag:       1 Tag 
Betriebsausfl ug:       1 Tag 
Weihnachtsferien:        3-5 Tage
Brückentage:       1-2 Tage

2.5 Infrastruktur

Unser Familienzentrum Wunschbrunnen liegt mitten im Herzen des Südviertels der Stadt Essen. 
Gemeinsamen mit den Stadtteilen Stadtkern, West-, Nord- und Oststadt bilden die genannten 
Stadtteile die Innenstadt der Stadt Essen. Der Stadtbezirk I wird komplementiert durch die Stadtteile 
Südostviertel und Huttrop.

Das Südviertel nimmt in der Essener Geschichte eine besondere Stellung ein und unterscheidet 
sich massiv zu anderen Stadtteilen in der Stadt. In der Zeit der Industrialisierung war das Südviertel 
das Tor zur Innenstadt und kein klassisches Wohngebiet. Im Stadtarchiv wird der Stadtteil, als ein 
Stadtteil mit vornehmen Charme beschrieben. Die Anfänge machten Ende des 19. Jahrhundert der 
Bau des ersten Saalbaus, die Ansiedlung der Reichsbahndirektion und anderen wichtigen Behörden 
sowie die Gestaltung des Stadtgartens, welcher als öffentlicher Park für die Naherholung für die 
Essener Bevölkerung dienen sollte. Die Stadtplaner haben mit der Hyussenallee eine Promenaden-
straße entworfen, welche die Essener Bevölkerung eingeladen hat zu fl anieren und an dessen Seite 
sowohl den Stadtgarten als Naherholungsziel als auch mit dem Saalbau eine kulturelle Begegnungs-
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stätte für die schönen Künste geschaffen worden ist. Die Hyussenallee verbindet die Innenstadt 
(vom Hauptbahnhof beginnend) bis zum Szenestadtteil Rüttenscheid.
Nach dem Krieg und der kompletten Zerstörung begann in den 50er Jahren der Wiederaufbau des 
Stadtteils, mit dem Ziel die besonderen Eigenschaften des Stadtteils wieder zu beleben. Zunächst 
wurde 1950 der Saalbau eröffnet, welcher 2004 nach umfassender Renovierung als Philharmonie 
Essen wiedereröffnet wurde. Kurz danach eröffnete auch wieder das Folkwang Museum seine 
Tore für Besucher und nach dem Erweiterungsbau im Jahr 2007 gehört das Folkwang Museum, zu 
einem der besten Museen im Bundesgebiet.

In direkter Nachbarschaft zur Philharmonie, wurde 1988 nach fünf jähriger Bauzeit das Aalto 
Opernhaus eröffnet. Auch hat die Wirtschaft die besonderen Eigenschaften des Stadtteils erkannt 
und sich hier niedergelassen. Mittlerweile ist das Südviertel durch die hohe Anzahl von Büro-
hochhäusern, maßgeblich für die markante Skyline der Stadt Essen verantwortlich. Namenhafte 
Wirtschaftsunternehmen, wie beispielshaft die Evonik Industries AG (frühere RAG bzw. Ruhrkohle 
AG), die RWE AG, die Evonik Steag GmbH, die Hochtief AG und die MAN Ferrostaal AG haben 
ihre Hauptverwaltungen an diesem Ort errichtet. In unserem Stadtteil wird die Wirtschaftskraft der 
Stadt Essen ersichtlich, neben den bereits oben genannten Globalplayern haben sich zahlreiche an-
dere Firmen hier niedergelassen, aus diesem Grund prägen vornehmliche Bürogebäude das Erschei-
nungsbild. Aktuell wird ein neuer Wohnkomplex, das Hyussenquartier, gebaut. Es soll der nächste 
Wolkenkratzer werden, welcher die Skyline der Metropole bereichert. Dieser ist allerdings anders als 
die Bürogebäude, als ein Wohngebäude konzipiert.

Unser Familienzentrum liegt an der Brunnenstrasse. Die Brunnenstraße ist eine Parallelstraße zur 
oben beschrieben Hyussenallee und grenzt ebenfalls direkt an den Stadtgarten. Der Spielplatz im 
Stadtgarten befi ndet sich gegenüber unserem Hauseingang und ist mit wenigen Schritten erreich-
bar. Aus dem Straßennamen lässt sich auch der Kinderhausname ableiten. Das Südviertel geizt an 
Grünfl ächen. Gerade einmal 7% der gesamten Fläche sind für Grünanlange oder Spielplätze vor-
behalten, welche fast ausschließlich dem Stadtgarten zugeschrieben werden können. Im Vergleich 
zu den anderen Stadtteilen, welche den Stadtkern bilden, sind diese 7% schon sehr viel. Bedingt 
durch die enge Wohn- und Bürogebäudebebauung sind Freizeit und Sportfl ächen sehr rar gesät.

Der Stadtgarten bietet neben zwei Spielplätzen noch eine Boccia-Anlage. Sportplätze, Schwimmbä-
der oder andere öffentliche Plätze zur Freizeitgestaltung sucht man vergeblich. Dafür muss auf die 
umliegenden Stadtteile ausgewichen werden. In der direkteren Umgebung haben sich zwei Tanz-
schulen niedergelassen. Allerdings ist das Südviertel für eine Künstlerszene rund um den Isenberg-
platz bekannt. Im Südviertel wohnen 11.948 Menschen. Das Geschlechterverhältnis ist fast genau 
zur Hälfte aufgeteilt. Das Durchschnittsalter ist mit 41,11 Jahren im Vergleich zum städtischen 
Durchschnitt mit 44 Jahren deutlich geringer. Ein weiteres Indiz für einen eher jüngeren Stadtteil 
ist, dass der Anteil der ledig lebenden Personen, mit 56,3%, deutlich höher ist als der städtische 
Schnitt mit 43,8% ist. Auch die Anzahl der Einzelpersonenhaushalten mit 5.037 Haushalten 
(65,7%) ist wesentlich größer als der prozentuale städtische Schnitt mit ca. 50%. Im Umkehrschluss 
ist die Zahl der Haushalte mit minderjährigen Kindern mit 11,5% (879 Haushalte) geringer, als der 
städtische Vergleich mit 18%. Im Durchschnitt leben 1,6 Personen pro Haushalt. Insgesamt leben 
1.489 Minderjährige im Stadtteil., davon sind 642 unter sechs Jahre alt. Im Stadtteil sind insgesamt 
sieben Kindertagesstätten verortet, davon sind neben unserem Familienzentrum noch zwei weitere 
Einrichtungen als Familienzentrum ausgezeichnet.
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Zusätzlich ist die Dichte von Tagespfl egestellen mit über zehn Tagepfl egepersonen oder Großtages-
pfl egestätten recht gut ausgebaut. Die Quote der Betreuungsplätze ist speziell im Bereich der über 
drei Jährigen mit 97,7% überdurchschnittlich hoch (im Vergleich zu 92% Stadt), aber auch für die 
unter drei Jährigen kann eine Betreuungsquote von 45,5% erreicht werden. Diese ist im Vergleich 
zum städtischen Durchschnitt (36%) um starke 9,5% höher. Im Stadtteil existiert allerdings nur 
lediglich eine Grundschule und drei städtische Berufskollegs. Für Alternativen müssen Eltern und 
Kinder auf die anderen Stadtteile ausweichen. Im letzten Jahr wurden 83 Kinde eingeschult. Davon 
haben 65 Kinder an allen erforderlichen U-Untersuchungen teilgenommen. Statistisch ist der Wert 
mit umgerechnet 78,3% deutlich höher als das städtische Mittel von gerade einmal 63,9%. Von 
den 83 Schulanfänger/innen weisen 31 Kinder (37,3%) Gesundheitsstörungen in den schulrele-
vanten Bereichen (der Körperkoordination, der Visuomotorik und der Sprache) auf und 18 Kinder 
leiden unter Gewichtsproblemen.

Im Essener Südviertel leben insgesamt 1.696 Personen von existenzsichernden Leistungen, zu-
sätzlich leben 630 Personen von Arbeitslosengeld. Basierend auf den 8.566 Personen im erwerbs-
fähigen Alter, sind dies umgerechnet 15,5% aller im Stadtteil lebenden Personen. Die Quote ist 
um 1,5% niedriger als der städtische Durchschnitt. Ein Drittel (4.056 Personen) aller im Südviertel 
lebenden Personen sind nicht deutscher Herkunft (2.822 Personen) oder besitzen die doppelte 
Staatsbürgerschaft (1.234 Personen). Bei genauer Betrachtung, lässt sich feststellen, dass der Stadt-
teil sehr divers aufgestellt. Der Unterschied zwischen den fünf häufi gsten Staatsangehörigkeiten ist 
äußert gering: 

Polen 295 2,5%, Syrien 280 2,3% Türkei 254 2,1%; Indien 185 1,5%, Iran 174 1,5%
(Anteil Gesamtbevölkerung)

Werden diese genannten Nationen kumuliert werden noch nicht einmal 50% der beschrieben 
Personengruppe erfasst. Für uns ist dies ein klares Indiz, für die kulturelle Vielfalt im Südviertel. Wie 
bereits weiter oben beschrieben besteht das Südviertel vermehrt aus Bürokomplexen oder Hotels. 
Aufgrund der dichten Bebauung sind fast sämtliche Wohnungen in Mehrfamilienhäusern. Durch-
schnittlich hat jedes Wohngebäude 7,2 Wohnungen zu bieten (mit dem neuem Wohnkomplex 
Hyussen Quartier, wird die Zahl noch weiter steigen). Zu den weiteren statistischen Daten gehören 
unter anderem, dass zu jeder Wohnung umgerechnet 3,1 Räume gehören und die durchschnittliche 
Größe bei etwa 65,7m liegt. Aufgrund seiner unmittelbaren Nähe zur Innenstadt und zum Stadtteil 
Rüttenscheid bietet das Südviertel alles, was zum Leben benötigt wird. Discountsupermärkte sind 
fußläufi g im Stadtteil verordnet.

Rüttenscheid besticht durch die überregional bekannte Flanier- und Gastromeile „Rüttenscheider-
straße, kurzgenannt RÜ“, welche zum Shoppen, Bummeln und Verweilen einlädt. Zahlreiche Cafés, 
Feinkostgeschäfte und Boutiquen säumen den Straßenrand. Die Innenstadt der Stadt Essen begrüßt 
ihre Besucher mit dem Slogan „Essen – Die Einkaufsstadt“. Vom Südviertel ausgesehen, ist der 
nächstliegende Zugang zur Innenstadt der Hauptbahnhof. Sowohl der Nah- als auch der Fernver-
kehr laufen hier als Knotenpunkt zusammen. Auf der andren Seite des Hauptbahnhofs beginnt die 
Fußgängerzone mit dem Willy-Brandt-Platz. Entlang der Kettwiger- und Limbeckerstraße gelangt 
man zu einem der größten innerstädtischen Shoppingcentren in Deutschland, dem Limbecker Platz. 
Im gesamten Stadtbezirk I haben sich 30 verschiedene Ärzte niedergelassen. Davon sind alleine 
acht Kinderärzte. Unter Berücksichtigung, dass es im gesamten Stadtgebiet gerade einmal 40 Kin-
derärzte gibt, sind diese acht in dem fl ächenmäßigen kleinen Stadtbezirk eine sehr gute Quote.
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3.1 Entwicklungsbedingungen

3.1.1 Unser Bild vom Kind
Jedes Kind ist in seiner Entwicklung und seiner Persönlichkeit einmalig. Die Kinder kommen mit 
unterschiedlichen Voraussetzungen und individuellen Lebensgeschichten zu uns. Wir nehmen das 
Kind in seiner Ganzheit an. Unser Bestreben ist es, jedes Kind unabhängig vom Alter in seiner Ent-
wicklungsstufe und seinen Bedürfnissen, Fähigkeiten, Eigenschaften und Interessen zu akzeptieren, 
indem wir eine Umwelt schaffen, die es dem Kind ermöglicht zu forschen, zu experimentieren und 
etwas auszuprobieren. 

So erschließt es sich seinen Lebensraum über aktives Handeln. Wir sehen jedes Kind als Individuum 
an, das geprägt ist von Familie, vom Umfeld und Traditionen. Mit zunehmendem Alter und wach-
senden Fähigkeiten, soll das Kind in die Lage versetzt werden, sein Leben autonom zu gestalten.

3 Ziele 
    für die pädagogische Arbeit mit Kindern

Durch die Lage unseres Kinderhauses bieten wir vielen Eltern die Möglichkeit, für ihre Kinder einen 
Betreuungsplatz in der Nähe ihrer Arbeitsstelle in Anspruch nehmen zu können. Gegenüber der 
Einrichtung befi ndet sich der Stadtgarten mit vielen Spielmöglichkeiten.

2.6 Lebenssituation der Kinder und Eltern

Wir bieten in unserer Einrichtung Kindern einen Platz, die aus sozioökonomisch benachteiligten 
Wohngebieten kommen. Des Weiteren bieten wir Kindern, aus sozialen und wirtschaftlich be- 
nachteiligten Bevölkerungskreisen und Kindern, deren Eltern einem Beruf nachgehen, oder aus 
sonstigen Gründen eine Betreuung für ihre Kinder benötigen, einen Platz. Ausschlaggebend für die 
Aufnahme in der Einrichtung sind die Gruppensituation (Alter/Geschlecht), Geschwisterkinder und 
das Anmeldedatum. Bei den o.g. Punkten wird immer unter Berücksichtigung der nachfolgenden 
Kriterien ausgewählt:

a. alleinerziehend und berufstätig, b.  Berufstätigkeit, c.  alleinerziehend, d.  Familiensituation e. Be-
sonderheiten, f.  Verhaltensauffälligkeiten g. leichte Behinderung, h.  Wunsch nach Berufstätigkeit

Die Anmeldungen erfolgen ausschließlich über das Portal “Little Bird”.
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3.1.2 Rechte des einzelnen Kindes

Chancengleichheit – In unserem Haus haben Kinder aus sozioökonomisch benachteiligten Wohnge- 
bieten/Lebensräumen sowie Kinder aus weniger benachteiligten Herkunftsfamilien gleiche Chancen 
zu spielen, zu lernen und in einer familienähnlichen Gemeinschaft aufzuwachsen.

Unbeschwertes Aufwachsen in einer schönen, gemütlichen und geordneten Umgebung gilt als 
Grundsatz unserer Einrichtung für alle Kinder in der Zeit, die sie in unserer Einrichtung verbringen. 
Alle Kinder bekommen Hilfe und Unterstützung von den Mitarbeiter_innen unseres Hauses, um ein 
glückliches Leben ermöglicht zu bekommen.

Alle Kinder unserer Einrichtung haben ein Recht auf körperliche und geistige Unversehrtheit. Das 
Kinderhaus stellt einen gewaltfreien Raum dar, in dem die Kinder sich und andere kennenlernen 
und gegenseitig akzeptieren. Durch das Lernen von Toleranz und gegenseitiger Achtung wird den 
Kindern ein konstruktives und gewaltfreies Miteinander vermittelt. Durch die Betreuung in unserer 
Einrichtung haben alleinerziehende Mütter und Väter die Möglich- keit, einen Beruf auszuüben. 
Außerdem erhalten Eltern Beratung und Hilfen in allen Lebenslagen, nicht nur bezogen auf den 
pädagogischen Bereich. Dies führt zu einer Verbesserung der materiellen Lebensumstände, welche 
sich immer positiv auf die Kinder auswirkt. Ganzheitliche Bildung und Förderung sind wichtige Be-
standteile unserer pädagogischen Arbeit. Psychische, kognitive, emotionale, soziale und somatische 
Prozesse sind aufeinander bezogen und werden sowohl im Alltag als auch durch das Angebot von 
Kursen und Projekten gefördert.

Eine gesunde Ernährung trägt zu einer guten Entwicklung des Kindes bei. In unserem Haus arbeiten 
zwei Köchinnen, die jeden Tag für ein gesundes, frisches und ausgewogenes Mittagessen sorgen. 
Ebenso achten die Mitarbeiter_innen zu den übrigen Mahlzeiten auf ausgewogenes, kindgerechtes 
Essen. Die Eltern werden von der Kindertagesstätte begleitet und durch Elternabende/-nachmittage 
informiert. Auch Einzelgespräche mit Eltern gehören dazu sowie die Einbeziehung fachlicher 
Beratungsstellen. Gesellschaftliche Teilhabe erleben unsere Familien, indem wir mit den Kindern 
und Eltern Ausfl üge unternehmen. Die Zusammenarbeit mit Sponsoren und Förderern unserer 
Kindertagesstätte sind an der Tagesordnung und für uns selbstverständlich.

In unserm Haus sind kindgerechte Wohnräume/Erlebnisräume geschaffen worden, die zum 
Spielen anregen, Rückzugsmöglichkeiten bieten und neue Impulse setzen. Wir legen großen Wert 
auf die Bewegung. Wir gestalten unsere Einrichtung für die Kinder bewegungsorientiert und 
kindgerecht. Akzeptanz spiegelt sich hier wieder, indem wir Kinder aus unterschiedlichen sozialen 
Haushalten gemeinsam betreuen. Die individuellen Lebenssituationen der Kinder und Familien 
stehen nicht im Vordergrund. Selbstbestimmung und Mitbestimmung der Kinder sind wichtige 
Bestandteile unserer Arbeit. Die Kinder werden in Entscheidungen einbezogen und dürfen verschie-
dene Abläufe mitbe- stimmen. Dadurch lernen sie, sich eine eigene Meinung zu bilden, diese zu 
äußern und zu vertreten. Mobilität: Ausfl üge und Unternehmungen sind für all unsere Kinder im 
Jahreslauf eine wichtige Abwechslung und das Kennenlernen stadtteilnaher Anlaufpunkte ist auch 
im Leben nach der KiTa eine wesentliche Erfahrung. Ruhe und Entspannung werden an jedem Tag 
allen Kindern des Kinderhauses angeboten. In der Zeit von zwischen 12.30  Uhr und 14:00  Uhr ist 
Ruhephase. Aber auch die Raumgestaltung in allen fünf Gruppen bietet allen Kindern Rückzugs- 
und Entspannungsmöglichkeiten.
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Das eigenverantwortliche Handeln wird von den Erzieher_innen der Gruppen unterstützt und 
gefördert. Verantwortungsvolles Handeln beginnt bereits damit, dass sich Kinder selbst Tee oder 
Milch einschenken und die Mahlzeiten selbständig portionieren.

Hilfe bei Problemen: Kinder und Eltern erhalten im Kinderhaus Hilfen jeder Art und werden mit 
ihren Problemen ernst genommen. Wir vermitteln an andere Institutionen und begleiten in allen 
Lebenslagen.

Spiel - Spaß – Spannung: haben wir jeden Tag in unserem Kinderhaus. Wir möchten mit den 
Kindern einen schönen KiTa-Alltag verbringen – lachen und viele schöne Dinge machen.

3.1.3 Päd. Ansatz: Situationsorientiertes Arbeiten

Die im Freispiel und in Gesprächsrunden beobachteten Bedürfnisse und Interessen der Kinder 
werden von den Erzieher_innen aufgegriffen und in einen thematischen Zusammenhang gebracht. 
Die Kinder gestalten durch eigene Ideen und Impulse den Alltag mit. Das gewährleistet den Kindern 
hier im Kinderhaus eine wichtige Struktur und orientiert sich an einer ganzheitlichen Förderung. Da- 
bei werden die individuellen Persönlichkeiten der Kinder kennengelernt und Familien und religiöse 
Traditionen unvoreingenommen akzeptiert. Den Kindern wird die nötige Zuwendung entgegen-
gebracht, um die Bedürfnisse zu erkennen, anzunehmen und situationsorientiert aufzugreifen.

3.1.4  Erziehungsstil (Rolle der/des Erzieher_in)

Unter Berücksichtigung der Lebenssituation jedes einzelnen Kindes ist es den pädagogischen 
Fachkräften wichtig, Vertrauen, Anerkennung, Geborgenheit, Liebe und den nötigen Freiraum zu 
vermitteln und zu geben.

Die Erzieher_innen begleiten das Kind in seiner Entwicklung. Dabei vermitteln sie soziale und ge- 
sellschaftliche Regeln und Strukturen. Damit werden dem Kind Rituale und ein vertrautes Umfeld 
gegeben, in dem es seine eigenen Entwicklungsräume schaffen kann. Das Kind wird als aktiver Mit- 
gestalter von Entwicklung und Bildung anerkannt. Dem Kind werden die nötige Zeit und Ruhe zur 
Umsetzung seiner Kreativität und Experimentierfreude gegeben, wobei die materielle Ausstattung 
und die individuelle Raumgestaltung eine große Rolle spielen.

Durch Lob, Motivation und Bestärkung wird die Eigenkompetenz gefördert. Die Erzieher_innen 
schaffen Lernreize zum eigenen Experimentieren.

Beim alltäglichen Sammeln ihrer Erfahrungen werden die Kinder sowohl beim Erfolg als auch beim 
Misserfolg begleitet und unterstützt. Die Erzieher_innen begleiten und fördern die Selbständigkeit 
des Kindes, indem sie ihm Zeit und Raum geben, sich mit Neuem und Veränderungen 
auseinandersetzen. Neben dem freien Spiel wird das Kind in tägliche Abläufe, wie zum Beispiel 
Einkäufe oder Gruppendienste, integriert.

Zur gezielten Förderung und Beobachtung führen die Erzieher_innen ein monatlich geführtes Be- 
obachtungsblatt. Hinzu kommen das sensomotorische Entwicklungsgitter sowie die Bögen Sismik 
und Seldak (und Liseb) für den Spracherwerb. Diese Beobachtungen münden dann in die Bildungs- 
dokumentation, so dass jedes Kind individuell in seiner Entwicklung begleitet werden kann.
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3.1.5  Eingewöhnung 

Im VKJ-Familienzentrum Kinderhaus Wunschbrunnen erfolgt die Eingewöhnung individuell für 
jedes einzelne Kind zum neuem Kindergartenjahr. Die Vorgehensweise in der Einrichtung zur Einge- 
wöhnung der Kinder wird den Eltern mündlich mitgeteilt. Im ersten Schritt werden mögliche erste 
Besuchstermine und Kennenlerntage vereinbart. Diese können auch in den Wochen vor dem ersten 
offi ziellen KiTa-Tag stattfi nden. Während der ersten Besuchstage (ca. 1 Stunde) beobachten und 
besprechen die Fachkräfte und die Bezugspersonen gemeinsam das Befi nden und Wohlergehen des 
Kindes und und besprechen die weiteren Eingewöhnungsphasen. 
In der ersten Phase verabschieden sich die Eltern aus der Gruppe und das Kind wird von der Be- 
zugsperson, der pädagogischen Fachkraft, begrüßt und begleitet. Die Eltern gehen in der 
verabredeten Zeit in einen separaten Raum (Teamraum) oder verlassen in Absprachen mit der Fach-
kraft die Einrichtung. Dies Phase dauert in der Regel eine halbe bis eine Stunde und kann individuell 
umgesetzt werden.
In der folgenden Phase werden die Entwicklungen und die Beobachtungen mit der pädagogischen 
Fachkraft und den Eltern besprochen und die Zeiten gegebenenfalls angepasst. Das pädagogische 
Fachpersonal begleitet dann immer mehr das Trennungsverhalten und Spielverhalten des Kindes. 
Alle Gruppenmitarbeiter_innen befi nden sich dabei im engen Austausch, um die Vorgehensweise 
der Eingewöhnung zu bewerten und ggf. neu zu planen. Die Refl exion mit den Eltern fi ndet 
während der Eingewöhnungs- und Stabilisierungsphase täglich statt.

In der letzten Phase hält sich der Elternteil nicht mehr in der Einrichtung auf. Die Einrichtung hat 
hier die aktuellen Kontaktdaten der Eltern vor Ort. Im folgenden KiTa-Alltag müssen die Eltern 
während der Betreuungszeit immer telefonisch erreichbar sein. Änderungen der Kontaktdaten sind 
unverzüglich an die Einrichtung weiterzuleiten.

Die pädagogischen Fachkräfte begleiten das Spiel der Kinder und unterstützen sie in allen 
Bereichen. Die Besuchs- und die Trainingszeiten werden individuell auf die Bedürfnisse des Kindes 
angepasst und schrittweise bis zur regulären Betreuungszeit ausgebaut.

3.1.6 Partizipation / Beschwerdemanagement

Die Beteiligung und Teilhabe der Kinder an Entscheidungs- und Planungsprozessen , die das Zu-
sammenleben betreffen, liegt uns am Herzen und ist ein wichtiger Teil unserer täglichen Arbeit. 
Dadurch lernen die Kinder einander zuzuhören und Kompromisse einzugehen. Dies bezieht sich auf 
die Raumgestaltung, die Materialauswahl, die Angebotsstruktur, die Auswahl der täglichen gemein-
samen Mahlzeiten sowie auf Gruppenregeln und Werte im gemeinsamen Miteinander. Beschwer-
demanagement siehe Punkt 5.5
Kinder erfahren durch Partizipation, dass sie und ihre Interessen gehört werden, dass ihre Meinung 
zählt. Dadurch gewinnen sie Eigenständigkeit und Selbstvertrauen. Für jedes Kind ist es wichtig zu 
erleben: Ich bin richtig und wichtig. Das heißt NICHT, dass immer nur der eigene Wille zum Zuge 
käme. Denn da sind ja auch die anderen mit ihren Bedürfnissen und Meinungen. Gegenseitiger 
Respekt stärkt das soziale Vertrauen. 



www.vkj.de www.vkj.de 13  

Partizipation fördert bei Kindern: 
• Ich-Kompetenzen
• Soziale Kompetenzen
• Dialogfähigkeit und Kooperation

Unser Beschwerdemanagement dient dazu, dass Beschwerden sowie Anliegen und  Verbesser-
rungsvorschläge der Kinder aufgenommen, bearbeitet und refl ektiert werden. Der Beschwerden 
sind nicht an ein Mindestalter und auch nicht an eine bestimmte sprachliche Form gebunden. Ge-
rade bei kleinen Kindern können körpersprachliche – mimische und gestische – Äußerungen oder 
Zeichnungen Unzufriedenheit im Sinne einer Beschwerde ausdrücken. Es ist davon auszugehen, 
dass Kinder ihre Beschwerde nur selten verbal differenziert ausdrücken. Fachkräfte sind gefordert, 
die viel-fältigen Ausdrucksformen von Kindern achtsam, feinfühlig und wertschätzend wahrzuneh-
men und Gegebenen falls als Beschwerde zu interpretieren. 

Die Kinder refl ektieren nach einem stattgefundenen Angebot oder einer stattgefundenen AG ge-
meinsam, was Ihnen besonders gut gefallen hat und was man beim nächsten mal vielleicht anders 
durchführen könnte. Eine Bewertung fi ndet z.B. durch ein Smilie-System oder eine Gefühlszuord-
nung ( Gefühlswand von “Paula und die Kistenkobolde”) statt. Regelmäßig bewerten die Kinder 
das gekochte Essen im Sitzkreis und bringen eigene Wünsche mit ein. 

3.1.7 Inklusion

§ 8 KiBiz, Gemeinsame Förderung aller Kinder

Der Leitgedanke unseres Trägers lautet „Chancengleichheit für alle“. Dies bedeutet konkret, dass 
Kindern mit Behinderungen und Kindern, die von einer Behinderung bedroht sind, die Möglich-
keit gegeben werden muss, gemeinsam mit Kindern ohne Behinderung gefördert zu werden. Die 
besonderen Bedürfnisse von Kindern mit Behinderung und von Kindern, die von einer Behinderung 
bedroht sind, sind daher in der pädagogischen Arbeit zu berücksichtigen. Darum ist es allen Mitar-
beiter_innen unserer Einrichtung ein wichtiges Anliegen, im Rahmen unserer räumlichen Möglich-
keiten, auch Kinder mit einem besonderen Förderbedarf willkommen zu heißen, sie zu begleiten 
und in ihrer Entwicklung zu fördern. Dies erfolgt in Zusammenarbeit mit verschiedenen Institutio-
nen wie zum Beispiel dem Jungendpsychologischen Institut (JPI), dem Sozialpädiatrischen Zentrum 
(SPZ) oder der Interdisziplinären Frühförderungsstelle (IFF).

Bei der Feststellung einer wesentlichen Behinderung eines Kindes als Grundlage der Zugehörigkeit 
des Kindes zum Personenkreis nach §53 SGB XII besteht nach Notwendigkeit und Rücksprache mit 
den Eltern die Möglichkeit, eine Inklusionskraft zu beantragen. Diese Inklusionskraft wird betref-
fende Kind dann im KiTa-Alltag in seiner Entwicklung engmaschig begleiten und unterstützen. 
Hier arbeiten wir eng mit dem LVR und dem örtlichen Gesundheitsamt zusammen. Unser inklusiver 
Ansatz von Pädagogik beschränkt sich aber nicht nur auf den oben genannten Aspekt, sondern 
bezieht die Verschiedenartigkeit von Kindern und Familien in allen Bereichen mit ein. Jedes Kind 
gehört ganz natürlich dazu, unabhängig von seinem Geschlecht, der Nationalität, der Religion oder 
dem ökonomischen bzw. sozialen Status. 
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Erst wenn alle Kinder dabei sein können, dann gehört Diversität zum Alltag. Das uns Unbekannte 
ist nicht besser oder schlechter, es ist normal. Es ist eine Tatsache, dass Menschen verschiedene 
Sprachen sprechen. Dadurch, dass wir zum Beispiel Eltern am „Internationalen Tag der Mutter-
sprache“ zum Vorlesen eines Bilderbuches in „ihrer“ Muttersprache in die Gruppen einladen, be-
nennen wir die Verschiedenartigkeit, erklären sie zur Normalität und erfahren sie als Bereicherung 
für uns alle.
Poster mit dem Titel „Wir sind mehrsprachig“, die in jeder Gruppe gut sichtbar installiert worden 
sind, bieten immer wieder Sprechanlässe. Gegenstände, Farben und Zahlen sind in zehn häufi g ge- 
sprochenen Sprachen aufgeführt und bieten Kindern, die mehrsprachig aufwachsen, die 
Möglichkeit, anderen Kindern, aber auch den pädagogischen Fachkräften, „ihre“ Sprache näher-
zubringen. Dies erfüllt sie sichtbar mit Stolz und sorgt für heitere Momente, wenn auch wir als 
pädagogische Experten Fehler in der Aussprache machen und von den „Kindern mit Migrations-
hintergrund“ noch etwas lernen dürfen. Mittlerweile ist das Poster unter Mitwirkung einiger Eltern 
selbst um mehrere Sprachen erweitert worden. Des Weiteren verfassen wir Aushänge/Informations-
briefe in „einfacher Sprache“ und visualisieren sie zusätzlich. Diese Maßnahme soll allen Eltern die 
Möglichkeit geben, Zugang zu Informationen zu erhalten. Außerdem fungieren Mitarbeiter_innen, 
die die Muttersprache der Eltern sprechen, im Bedarfsfall als Übersetzer_innen. 

Um die Thematik auch im pädagogischen Alltag mit Kindern zu verankern, haben wir die Diversität 
zum Thema unseres aktuellen Vorlesezyklus gewählt.

In den Gruppen wurden verschiedene Bücher ausgewählt und mit den Kindern behandelt. Es fan-
den pädagogische Angebote, wie z.B. kreativ Angebote ( verschiedenfarbige Handabdrücke oder 
Figuren) statt. 

Zusammenfassend können wir formulieren, dass wir Kinder mit besonderen Fähigkeiten bestär-
ken  (Musikgruppen, Bewegungsangebote, …) und Kinder mit Förderbedarf in einzelnen Bereichen 
auffangen. Dies geschieht zum Beispiel durch direkte Angebote zur Verbesserung der Motorik oder 
durch logo-motopädische Förderung bei Kindern mit Förderbedarf im Bereich des Sprachvermö- 
gens. Hierzu gehören auch gezielte sprachliche Angebote für Sprachanfänger mit Migrationshinter- 
grund. Auch Kinder mit Fluchterfahrung und deren Familien erfahren bei uns Anerkennung.

3.1.8 Sexualerziehung

Wir verstehen es als unseren pädagogischen Auftrag, die Kinder darin zu stärken, ihre eigenen Ge-
fühle wahrnehmen und äußern zu können. Dies üben wir z.B. gezielt durch den Einsatz von „Paula 
und die Kistenkobolde“, welche in allen Gruppen aushängen. Die Kinder haben hier die Möglich-
keit, ihre aktuelle Gefühlslage zu äußern, indem sie ihr Foto auf den jeweiligen Stimmungskobold 
(fröhlich, wütend, traurig, ängstlich) heften.

Im Zuge unserer Vorlesezyklen besprechen wir Themen wie z.B. „Mein Körper gehört mir“, „Gute 
und schlechte Geheimnisse“, etc. Hiermit möchten wir die Kinder unseres Kinderhauses stärken 
und Prävention vor sexualisierter Gewalt betreiben. Sollten durch die  Kinder in unserem pädagogi-
schen Alltag Fragen „rund um die Sexualität”aufkommen, beantworten wir die Fragen kindgerecht.
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Fragen zur sexuellen Aufklärung leiten wir an die Sorgeberechtitgen weiter. Gerne unterstützen wir 
die Sorgeberechtigten auch im Umgang mit dem Thema „kindliche Sexualität“. Bei Bedarf laden 
wir Dozenten in unser Kinderhaus ein, die hierzu Elterninformationsabende anbieten.

Regelmäßig fi ndet in unserem Kinderhaus die Elterninformationsveranstaltung „Kinder stark 
machen – Prävention sexualisierter Gewalt“ statt. Die Entwicklung der kindlicher Sexualität stützt 
sich auf das Kennenlernen und die Stärkung der eigenen Körperwahrnehmung. Für eine gesunde 
Entwicklung in diesem Bereich ist es wichtig:

•  die Kinder in der Wahrnehmung ihrer Gefühle zu fördern ( z.B. durch den Einsatz des Programms 
„Papilio“); 

•  Dass die Kinder ihren eigenen Körper wahrnehmen und akzeptieren ( z.B. durch den Einsatz von 
Fingerfarben im Kreativbereich oder der Nutzung eines Bewegungsparcours in der Bewegungshalle)

•  sie zu sensibilisieren, die eigenen Gefühle und die Gefühle anderer Menschen zu erkennen und 
darauf zu reagieren (z.B. durch die Thematisierung von Gefühlen im Vorlesezyklus)

•  sie anzuleiten, Rücksichtnahme und Empathie auszuüben

•  einen gleichberechtigten Umgang der Geschlechter zu vermitteln

•  das Selbstwertgefühl zu stärken

•  Ängste abzubauen und Sicherheit zu vermitteln

Wir achten darauf, dass das persönliche Schamgefühl eines jedes Kindes respektiert wird. Wichtig 
ist dabei, dass dort klare und unmissverständliche Grenzen gesetzt werden, wo Kinder in Situa-
tionen geraten, in denen sie sich unwohl fühlen und in denen sie sich nicht befi nden möchten.
Mitarbeiter_innen des Hauses haben die Möglichkeit, sich zur Thematik „Kindliche Sexualität“ 
weiterzubilden.

3.1.9 Schutzauftrag

Das VKJ-Familienzentrum Kinderhaus Wunschbrunnen nimmt den gesetzlich verankerten Schutz- 
auftrag für Kindertagesstätten nach §8a SGB VIII sehr ernst. Um Kinder bestmöglich vor Missbrauch 
jeglicher Art zu schützen, arbeitet das Kinderhaus nach einem vom Träger entwickelten Kinder- 
schutzkonzept. Das Kinderschutzkonzept liegt in der Einrichtung aus und ist ausserdem frei auf der 
Internetseite www.vkj.de zugänglich.

Das VKJ- Kinderhaus Wunschbrunnen arbeitet mit speziell erarbeiteten Handlungsablauf-Schemata 
(siehe Kinderschutzkonzept) um im Falle einer möglichen Kindeswohlgefährung verantwortungsvoll 
zu reagieren. Zur Beratung stehen dem VKJ-Kinderhaus diverse ausgebildete Kinderschutzfachkräf-
te des Trägers zur Verfügung. Des Weiteren nutzen wir bei Bedarf die anonyme “InSoFa-Beratung” 
des Jugendamtes Essen.
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Im Rythmus von zwei Jahren wird das gesamte Team zum Thema „Kinderschutz“ an einem ganztä-
tigen Fortbildungstag geschult. 
Zum Schutz unserer zu betreuenden Kinder, fi nden in unserem Kinderhaus regelmäßig Fallbespre-
chungen statt. In den Fallbesprechungen haben Mitarbeiter_innen die Möglichkeit, eine Situation 
im Gesamtteam zu besprechen und gemeinsam nach einer möglichen Lösung oder neuen Umset-
zung zu suchen. Darüber hinaus nimmt je ein Teammitlied am „Systemzirkel“ des Trägers statt. 

Im Systemzirken werden ebenfalls „Fälle“ thematisiert und teamübergreifend Impulse gegeben 
oder gemeinsam pädagogische Methoden für verschiedene Sitatuonen entwickelt.

Unser Team hat jederzeit die Möglichkeit die „VKJ-Unterstützungsplanung“ anzufordern. Bei der 
VKJ-Unterstützungsplanung handelt es sich um einen einzelfallbezogenen, psychologisch fachlichen 
Austausch auf Einrichtungs- bzw. Familienebene gemeinsam dem Dozenten Helmut Quentmeier. 
Ziel der Unterstützungsplanung ist es unter anderem bedarfsgerechte Hilfen zu schaffen und Hilfe 
zur Selbsthilfe zu geben.

Dokumentationen über Kinder, welche wir im Rahmen des Kinderschutzes in unserem Kinderhaus 
betreut haben, werden mit einer verlängerten Archivierungsfrist von 10 Jahren, statt einem Jahr, 
aufbewahrt.

3.2 Soziale Kontakte

3.2.1 Umgang  mit Regeln

Unsere großzügig gestalteten Räumlichkeiten und Gruppenstrukturen helfen dabei, den Aufbau 
sozialer Kompetenzen wie Rücksichtnahme und Hilfsbereitschaft zu fördern. Die Regeln des Zusam-
menlebens werden mit den Kindern erarbeitet, sind jedoch zum Teil auch gesetzlichen Bestimmun- 
gen unterlegen. Regeln müssen mit den Kindern und dem Kinderhaus in Zusammenhang stehen, 
um für die Kinder einen Sinn zu ergeben und das Zusammenleben zu erleichtern und zu strukturie-
ren. Deshalb ist es wichtig, diese Regeln regelmäßig zu überprüfen und ggf. neu zu erarbeiten.

3.2.2 Freiräume

Innerhalb eines strukturierten Tagesablaufes mit immer wiederkehrenden Ritualen wie dem täg-
lichen Morgenkreis, dem Sing- und Spielkreis oder den Mahlzeiten haben die Kinder in unserem 
Kinderhaus eine Vielzahl an Freiräumen. Die Raumgestaltung in jeder Gruppe bietet den Kindern 
während des Freispiels die Möglichkeit, sich nach ihren Interessen und Bedürfnissen frei zu be-
wegen oder auch zurückzuziehen. Freispiel bedeutet für uns, dass die Kinder selbständig entschei-
den, wo, womit und mit wem sie spielen möchten.
Die Kinder haben die Möglichkeit (in Absprache mit den Erzieher_innen und unter Berücksichtigung 
des individuellen Entwicklungsstandes und der momentanen Verfassung des Kindes), sich alleine im 
Bewegungsraum und im Außengelände aufzuhalten und zu spielen.
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3.2.3 Beziehungen innerhalb der Gruppe

In einem geschützten und dennoch freien Rahmen haben die Kinder die Gelegenheit, Freund-
schaften und soziale Beziehungen einzugehen, die auch den Kontakt zwischen unterschiedlichen 
Nationalitäten und Altersgruppen beinhalten.

3.2.4 Beziehungen gruppenübergreifend

Zum normalen Tagesablauf gehören für die Kinder auch das Kennenlernen und Besuchen der 
anderen Gruppen. In gruppenübergreifenden Angeboten treffen sich die Kinder regelmäßig 
entsprechend ihrem Alter oder ihren Interessen. Dies fördert die Selbständigkeit und erhöht die 
sozialen Kompetenzen der Kinder.

3.2.5 Umgang mit Konflikten

Die Kinder lernen, Konfl ikte gewaltfrei und ggf. mit Hilfestellung untereinander zu lösen.

3.3 Bildungsauftrag

3.3.1 Sprache

Die Sprache ist ein Mittel, sich selbst zum Ausdruck zu bringen und ist daher ein wichtiges Instru- 
ment, um soziale Kompetenzen entwickeln zu können. Ein wichtiger Bestandteil der Sprachent- 
wicklung ist die alltagsintegrierte sprachliche Bildung. 
Diese in den Gruppenalltag eingebettete Methode der Sprachbildung hat sich hinsichtlich der 
Sprachentwicklung als besonders wirkungsvoll erwiesen. Daher haben sich der VKJ und somit auch 
unser Kinderhaus dafür entschieden, auf diesem Gebiet nach dem Prinzip der Language Route zu 
arbeiten. Die pädagogischen Mitarbeiter_innen wurden bereits zu diesem Thema qualifi ziert. Dieses 
Konzept einer alltagsintegrierten Sprachbildung verfolgt zwei Ziele:

1.   Die Verbesserung  der alltäglichen Interaktionen zwischen Erzieher_innen und Kindern.

2.   Die Wortschatzerweiterung durch die gezielte dialogische Bilderbuchbetrachtung, 
  den sogenannten „Vorlese-Zyklus“.

Um die Verbesserung der Interaktionen zu erreichen, werden natürliche Sprechanlässe im Alltag 
genutzt. Der Fokus liegt bei der alltagsintegrierten sprachlichen Bildung also nicht auf der Erweite- 
rung der Sprachkompetenz durch zeitlich eingegrenzte, isoliert stattfi ndende Fördereinheiten. Im 
Vordergrund stehen vielmehr die Dialoge zwischen dem Kind und der pädagogischen Fachkraft so- 
wie den Kindern untereinander. Während der Freispielphasen und der Mahlzeiten, beim Anziehen, 
Wickeln und Einkaufen sowie in allen anderen täglich wiederkehrenden Situationen nehmen wir 
die verbalen und nonverbalen Signale der Kinder wahr. Wir suchen bewusst den Blickkontakt und 
geben den Kindern Zeit und Raum, sich mitzuteilen. Wir hören aktiv zu, zeigen aufrichtiges Interes- 
se und unterstützen Sprache durch Handlung. Wir verbessern nicht die sprachlichen Fehler, sondern
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geben ein korrektives Feedback. Dies stimuliert Kinder, sich weiterhin mitzuteilen und gleichzeitig 
die korrekte Formulierung eines Satzes wahrzunehmen. Gruppenregeln und Tagesläufe werden 
zunehmend visualisiert, das heißt durch Symbole verdeutlicht, so dass die Kinder Schritt für Schritt 
in die Lage versetzt werden, sich selbständig im KiTa-Alltag zu orientieren.

Bei der Wortschatzerweiterung durch die Methode des Vorlese-Zyklus wird ein Buch ausgewählt, 
das dem Interesse und/oder den Bedürfnissen der Kinder gerecht wird. Der nächste Schritt ist die 
Auswahl von 10 bis maximal 15 sogenannten „Kernwörtern“. Diese sollten aus Nomen (das Auto), 
Verben (fahren) und Adjektiven (schnell) bestehen und den meisten Kindern noch unbekannt sein. 
Durch dialogische Bilderbuchbetrachtungen – zuerst in Kleingruppen, später in der Großgruppe – 
werden den Kindern diese neuen Wörter nahegebracht. Zur Verdeutlichung werden die Kernwörter 
durch konkrete Gegenstände dargestellt. Sie fi nden ihren Platz auf dem Erzähltisch, machen diese 
Kernwörter „begreifbar“ und animieren die Kinder, die Geschichte nachzuspielen. 

Zusätzlich werden Aktivitäten durchgeführt, die die Kernwörter noch stärker im alltäglichen 
Sprachgebrauch der Kinder verankern sollen. Dies können Bastelangebote, Experimente, Lieder und 
Reime, aber auch Bewegungsspiele oder thematische Ausfl üge sein.

Ergebnisse dieser Aktivitäten werden an den installierten Erzählwänden aufgehängt. Außerdem 
haben die Kinder die Möglichkeit, Bilder, Fotos oder Gegenstände zum Thema mitzubringen und an 
dieser Wand zu befestigen.

Der Beobachtungsbogen Basik für Kinder ab 1 Jahr gehört zu den alltagsintegrierten Sprachent-
wicklungsbegleitern  im Elementarbereich und wird von den pädagogischen Mitarbeiter_Innen sys-
tematisch genutzt. In diesem Bogen werden die Beobachtungwn zur Sprachentwicklung des Kindes 
dokumentiert und dienen somit als profesionelle Arbeitsgrundlage.

Da die Sprachentwicklung ein ganzheitlicher Prozess ist, der durch rhythmisch-musikalische 
Bewegungsangebote, Atmung und Sprechmotorik sowie Bewegungskoordination aktiviert wird, 
bietet unsere Diplom-Pädagogin mit dem Schwerpunkt Sprachheilpädagogik und Motorik in 
unserem Haus zusätzlich eine “logomotopädische Förderung” an.

Wir nutzen Medien als Werkzeug zur Kommunikation und zur Erlangung von Wissen. Sinnvoll ein-
gesetzt, können sie die Phantasie befl ügeln, die Neugier wecken und vor allem das Sprachverhalten 
positiv beeinfl ussen. 

Zu den traditionellen Medien zählen z.B. Bilderbücher. Diese sind in jeder Gruppe präsent und 
werden täglich von Kindern und Mitarbeiter_innen individuell oder während der gemeinsamen 
Vorleserunden genutzt. Das Kamishibai, übersetzt Papiertheater, zählt zwar auch zu den tradition-
ellen Medien, erfreut sich aber in unserem Kinderhaus zunehmender Beliebtheit. Die Geschichten, 
die anhand von großen, textfreien Bildkarten eindrucksvoll erzählt werden, stimulieren die Kinder, 
aktiver am Geschehen teil zu nehmen und frei von Vorgaben ihre Eindrücke zu schildern.

In immer größerem Maße dringen die digitalen Medien in die Lebensbereiche der Kinder vor und 
beeinfl ussen ihre Wahrnehmung. Kinder sind von digitalen Medien und deren Inhalten fasziniert. 
Gründe hierfür sind unter anderem die kinderleichte Bedienung des Touchscreens und die 
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bewegenden Bilder in Kombination mit Tönen und Geräuschen. Dies übt schon auf die kleinsten 
Kinder einen unwiderstehlichen Reiz aus. Es ist unsere Aufgabe, diese Medien in den pädago-
gischen Alltag einzubinden anstatt sie auszugrenzen, sodass wir den Kindern einen verantwort-
lichen und kritischen Umgang damit vermitteln. Außerdem sorgt die Auseinandersetzung mit 
digitalen Medien für sprachfördernde Anlässe zwischen den pädagogischen Mitarbeitern und den 
Kindern.

Abhängig vom jeweiligen Entwicklungsstand und nach dem Bedarf der Kinder, bringen wir ihnen 
die Funktionsweise von technischen/digitalen Medien wie dem CD-Player, dem Tablet oder der 
Toniebox nahe. Gerade letztere fördert den selbständigen Zugang zu digitalen Medien sowie das 
konzentrierte Zuhören. Das Hören stellt die Basis für den Spracherwerb dar, sollte aber immer 
unterstützt werden durch das aktive Nachfragen der pädagogischen Mitarbeiter_innen.

Weitere Medien, die wir gemeinsam mit den Kindern nutzen, sind die digitale Kamera und der digi-
tale Fotodrucker. Kinder sind aktiv an der Entwicklung der Fotos beteiligt, was ihnen den 
technischen Ablauf verdeutlicht und wiederum für Sprechanlässe sorgt.

Zu bestimmten Anlässen wie zum Beispiel den „Schulkind-Übernachtungen“ oder Sommerfesten 
werden kleine „Kino-Vorführungen“ inszeniert.

3.3.2 Motorik

Ein wichtiger Aspekt in der Entwicklung eines Kindes ist seine Mobilität, dazu gehören Wahrneh- 
mungserfahrungen (d.h. die Kinder erhalten regelmäßig die Möglichkeit zum Schaukeln, Springen, 
Klettern, Werfen, Rennen, Balancieren u.v.m.). In unserer Turnhalle fi nden regelmäßig Bewegungs- 
angebote für alle Kinder statt. Die wöchentlich stattfi ndende Fussball-AG rundet das Angebot ab.

Die Entwicklung des Kindes ist ein ganzheitlicher Prozess, bei dem Körperlichkeit und Bewegung 
von besonderer Bedeutung sind. Durch Bewegung lernen Kinder sich selbst und ihre körperlichen 
Fähigkeiten kennen. Sie sind sowohl Ausdruck der Emotionalität als auch ein Weg zur geistigen 
und körperlichen Entwicklung.

3.3.3 Naturwissenschaften

Unsere Kinder werden regelmäßig über das Projekt „KidsgoMINT“ in den Themenbereichen 
Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik gefördert. Durch die Bildungsinitiative 
„Kidsgo- MINT“ bekommen Kinder im letzten KiTa-Jahr einen ersten praktischen Einblick in natur-
wissenschaftlich-technische Zusammenhänge. Max, der Maulwurf begleitet sie beim Entdecken und 
Forschen.
Darüber hinaus nimmt die Mathematik auch einen hohen Stellenwert in unserem pädagogischen 
Alltag ein. Hierbei geht es um mehr als das Schreiben von Zahlen oder das Rechnen von Aufgaben. 
Unser Hauptaugenmerk liegt auf dem Erlernen von Kompetenzen die benötigt werden, um auf 
mathematische Anforderungen im alltäglichen Leben zu reagieren.
Kinder begeistern sich für Zahlen, Formen oder Muster.  Wir greifen diese Begeisterung auf, indem 
wir ihnen gezielt die Möglichkeit bieten, Erfahrungen in diesem Bereich zu sammeln. Dies geschieht 
unter anderem bei wiederkehrenden Ritualen im Tagesablauf.



www.vkj.de www.vkj.de 20 

Beispiele dafür sind:

• Das Zählen der Kinder im Morgenkreis

• Das Bestimmen des Datums/Wochentages

• Das Decken des Tisches

• Das Ordnen und Sortieren der Spielsachen

• Das Abmessen der Zutaten beim Backen des Geburtstagskuchens

• Das Erkennen der Formen von Verkehrsschildern beim Spaziergang

Hier ergeben sich also genügend Situationen, die wir begleiten und unterstützen. Es ist unsere Auf-
gabe hier in einen Dialog zu treten und den Kindern Fragen zu beantworten, um Zusammenhänge 
zu verdeutlichen.Auch im Freispiel werden Kinder von sich aus mathematisch aktiv.

Beispiele hierfür sind:

•  das Spielen mit Bausteinen 

• Gesellschaftsspiele

•  Bewegungs- und Versteckspiele zur Förderung der räumlichen Orientierung

•  Das Umfüllen von Sand in verschieden große Gefäße 

• Abzählreime

•  das Sammeln und Zählen von Memory-Paaren

Die pädagogischen Fachkräfte sehen es als ihre Aufgabe, den Kindern unterschiedlichste Mate-
rialien zur Verfügung zu stellen, um im wahrsten Sinne des Wortes Erfahrungen zu sammeln, zu 
vergleichen oder zu ordnen. Dazu gehören z.B. Messinstrumente wie Messbecher, Lineal, Maßband 
und Waage, Baumaterialen unterschiedlichster Farben und Formen aber auch der Taschenrechner 
und Sachbücher. Verschiedene Materialen in größeren Mengen wie Wattebäusche, Knöpfe, Tan-
nenzapfen oder Eicheln ermöglichen es den Kindern, Mengen zu erfassen oder das unterschied-
liche Gewicht zu vergleichen. Kinder sind Forscher, auch Mathematikforscher. Wir geben ihnen 
den Raum und Anregungen, um diesen Forschungsdrang nachzugehen und ihre mathematischen 
Kompetenzen zu entwickeln.

Aufgabe des ökologischen Bildungsbereiches ist es, Kinder für die Themen Natur und Umwelt zu 
sensibilisieren. Es geht also darum ihnen zu vermitteln, in welcher Wechselbeziehung Pfl anzen, 
Tiere und Menschen stehen. Wie fühlen sich natürliche Materialien wie Eicheln, Kastanien, Blätter, 
Moos oder eine Baumrinde an?  Können wir daraus etwas basteln? Wie schnell krabbeln Ameisen? 
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Schneller als ein Regenwurm kriechen kann? Und warum sind beide Tiere wichtig für unser ökolo-
gisches System? Es gibt unzählige Fragen zu Tieren, dem Wetter oder dem Sprießen der Blätter 
an den Bäumen. Während eines Spaziergangs im Stadtgarten können diese beantwortet werden. 
Viele Kinder, die in der Stadt in Wohnungen ohne eigenen Garten aufwachsen, bietet dieser Ort die 
Möglichkeit, erste Kontakte mit der Natur zu knüpfen auch wenn der Stadtgarten einen Waldspa-
ziergang natürlich nicht ersetzen kann. 

Das Projekt „VKJ-Erlebnisgarten“ unterstützt diese Sensibilisierung. Gemeinsam säen, die Beete 
wässern, das Wachstum beobachten, ernten und das Gemüse und Obst verarbeiten und gemein-
sam verzehren. Geduld und Verständnis dafür entwickeln, dass ein Reifungsprozess Zeit benötigt 
und dass eine Anstrengung erforderlich ist, um die Ernte „einzufahren“. 

Das Insektenhotel, das im Außengelände in der Nähe der Blumenbeete installiert wurde, verdeut-
licht den Kindern die Abhängigkeit zwischen Blumen und Insekten und den Nutzen den beide 
davontragen. Während des Spielens im Außengelände fl ießen die gemeinsamen Beobachtungen 
ganz natürlich in den Kita-Alltag der Kinder ein.

Ein weiterer Aspekt der ökologischen Bildung beinhaltet den sparsamen Umgang mit Ressourcen, 
wie zum Beispiel Wasser und Papier. Unser Ziel ist es, dass die Kinder die Umwelt/Natur mit allen 
Sinnen erfahren und ein Verantwortungsgefühl dafür entwickeln, sie gemeinsam mit anderen zu 
schützen und zu erhalten.

3.3.4 Kreativität

Das Selbstbildungspotenzial der Kinder ist ein wichtiger Aspekt in unserer pädagogischen Arbeit. 
Daher werden die Kinder darin bestärkt, in der Gestaltung des KiTa-Alltags aktiv mitzuwirken und 
mitzubestimmen. Hier werden auch das Selbstwertgefühl und das Vertrauen in die eigene Person 
gefördert. Die Kreativität im Alltag äußert sich anhand von Bastelangeboten und Freispielsituatio- 
nen, in denen die Kinder oft in phantasievolle Rollen schlüpfen und diese ausleben können.

3.3.5 Kognitive Entwicklung

Das Erlernen von kognitiven Fähigkeiten steht in enger Verbindung mit den Sinnesbereichen und 
Sinneseindrücken, die bewusst immer wieder erlebt und angeregt werden müssen. Zu den Sinnes- 
bereichen gehören: 

•   Sehen
•   Riechen
•   Schmecken
•   Hören
•   taktile Wahrnehmung (Haut)
•   vestibuläre Wahrnehmung (Gleichgewichtssinn)
•   kinästhetische Wahrnehmung (Stellungssinn)
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Durch die breit gefächerten Angebote, die alle Sinnesbereiche fördern, geben wir den Kindern die 
Chance, ihre kognitiven Fähigkeiten zu erweitern, Gelerntes zu wiederholen, abzuspeichern und bei 
Bedarf abzurufen. Ein gut strukturierter Tagesablauf unterstützt die Kinder bei ihrem Lernprozess. 
Sind alle Sinnesbereiche gut entwickelt und Sinneseindrücke verarbeitet, sind Kinder in der Lage, 
logisch und in abstrakten Formen zu denken, was eine Grundvoraussetzung für die Schulfähigkeit 
bedeutet.

3.3.6 Emotionale  Entwicklung

Um am gesellschaftlichen Leben teilhaben zu können, benötigt das Kind eine Vielzahl an emotion-
alen Kompetenzen. Im Zuge dessen sollte sich ein Kind wohl und geborgen fühlen, damit sich 
sein Selbstwertgefühl und Selbstvertrauen entwickeln können. Die Kinder haben die Möglichkeit, 
ihre eigene Identität zu entfalten. Durch altersgerechte Angebote und angepasste Arbeitsaufträge 
fi nden sie Vertrauen in ihre eigenen Fähigkeiten und somit zu einer positiven, emotionalen Entwick- 
lung. Seitens der Erzieher_innen ist es wichtig, die Kinder positiv in ihrem Tun zu bestärken und sie 
zu loben. Außerdem werden die Gefühle und Wünsche der Kinder respektiert. Die Selbstwahrneh- 
mung der Kinder wird unterstützt, indem sie immer wieder angeregt werden, ihre eigenen Gefühle, 
Empfi ndungen und Wünsche wahrzunehmen und mitzuteilen. 

3.3.7 Soziale Kompetenzen

Soziale Kompetenzen sind entscheidend für die verschiedenen Entwicklungsbereiche des Kindes. 
Das Vermögen, sich in andere hinein zu denken und hinein zu empfi nden bedarf einer aktiven Aus- 
einandersetzung mit sich selbst und dem Gegenüber. Dies schließt mit ein, Freundschaften aufzu- 
bauen und sich mit Konfl iktsituationen auseinanderzusetzen. Zu ganzheitlichen sozialen Kompeten- 
zen gehört der Umgang mit verbaler und nonverbaler Kommunikationen (Mimik und Gestik). Für 
das alltägliche Leben und im Umgang miteinander sind Regeln und Grenzen unerlässlich.

3.3.8 Kulturelle Erziehung/interkulturelle Erziehung

Jedes Kind hat ungeachtet seines Geschlechts, seiner Herkunft, Religion, Lebensweise, seines Alters 
und Entwicklungsstandes das Recht, in seiner Individualität wertgeschätzt zu werden. Es hat ein 
Recht auf Gleichstellung und Chancengleichheit.

Die Zweisprachigkeit von Kindern wird anerkannt und beachtet. Diese fi ndet sich in Themen aus 
der Lebenswelt der zugewanderten Familien, in den Aktivitäten, Materialien und der Raumgestal- 
tung des Kinderhauses wieder.

3.3.9 Musikalische Förderung

Lieder gehören zum Bildungsgut in unserem Kinderhaus. Musikalische Fähigkeiten entfalten und 
verfeinern sich durch beständiges Musikmachen. In unserem Kinderhaus wird deshalb täglich 
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gesungen, musiziert oder Musik gehört. Ebenso wichtig für die Musikalisierung von Kindern sind 
Klanggestaltungen, Bewegung nach Musik und Kindertanz. In jeder Gruppe werden deshalb auch 
immer wieder Musikinstrumente eingesetzt, um diese dann zur rhythmischen Begleitung bei Lie- 
dern und Tänzen zu nutzen. Des Weiteren wurden und wer- den bei uns im Kinderhaus bereits viele 
verschiedene Angebote im Bereich Kindertanz, Singen und Rhythmik auch gruppenübergreifend 
angeboten. Die Teilbereiche der Musikerziehung werden im Alltag nicht voneinander getrennt, 
sondern ergänzen einander. 

Ab Frühling 2024 wird unser gesamtes Team im Projekt „SoNaRe” geschult. Das Projekt „SoNaRe” 
bietet Kindern im Alter von 3 bis 6 Jahren eine musikalische Früherzie-hung, die Singen, Tanzen, 
Musical oder Musizieren mit Klanginstrumenten etc. umfasst. Des Weiteren bieten wir in Form einer 
AG das Projekt “singende Kindergärten” an. Hier bietet eine Mitarbeiterin unseres Teams einmal 
wöchentlich in Kleingruppen spielerisch musikalische Früherziehung an.

3.3.10 Dokumentation (Kinderakte / Kinderschutz / Förder- und Teilhabeplanung)

Dokumentationen sind einen festen Bestandteil unserer pädagogischen Arbeit. Hierbei orientieren 
wir uns an ein vom Träger entwickeltes Qualtitätsmanagement. Die Kinderakte hilft uns, den Ent-
wicklungszustand des einzelnen Kindes „im Blick zu behalten“ und individuell geeignete Ziele und 
Maßnahmen basierend auf den Lernstandes des Kindes zu entwickeln. Außerdem nutzen wir die 
Kinderakte, um Auffälligkeiten im Rahmen des Kinderschutzes zu dokumentieren.

Als Basis hierfür nutzen wir folgende Instrumente:

•   Beobachtungsbögen (monatlich)

•   Bildungsdokumentationen (jährlich)

•   Entwicklungsbegleiter „Schnecke“ u3 und ü3 (halbjährlich)

•   Sprachtestung “Basik”

•   Entwicklungsgespräche (mindestens 1x jährlich und nach Bedarf) sowie zusätzlich als Testange-
bot im Kita-Jahr 2023/ 2024 eine Quartalssprechstunde

Außerdem nutzen wir die Kinderakte, um Auffälligkeiten im Rahmen des Kinderschutzes zu doku-
mentieren. Die Dokumentationen besteht aus Schriftstücken, die sich aufgrund der drei Ablaufsche-
mata ergeben.

•    Sorgeberechtigte – Kinder

•   Kinder – Kinder

•    Mitarbeiter_Innen – Kinder

Ziel der Dokumentation von Auffälligkeiten ist es, die Transparenz und Nachvollziehbarkeit zu 
gewährleisten,  den Nachweis der Einhaltung von konzeptionellen Vorgaben des Trägers zu garan-
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4 Formen pädagogischer Arbeit

tieren und eine Informationssicherung bei Urlaubs oder Krankheitsvertretung sicherzustellen.

Für die Eingliederungshilfe nach dem Bundesteilhabegesetz nutzen wir nach Rücksprache mit dem 
Lanschaftsverband Rheinland, entwickelte Förder- und Teilhabeplanungen. Diese unterstützen uns 
bei der Formulierung von Teilhabezielen.

3.4 Gesundheitsförderung

3.4.1 Essenssituation/Gesunde Ernährung

Das VKJ-Familienzentrum Kinderhaus Wunschbrunnen hat zwei Köchinnen. Zur Mittagsverpfl egung 
werden täglich frische und ausgewogene Speisen angeboten. Diese werden hier im Haus zuberei- 
tet. Für die Dependance wird mitgekocht. Jeden Donnerstag haben wir unser „gehaltvolles Früh-
stück“. Einmal im Quartal kochen wir mit den Kindern in der Gruppe. Dafür gehen die Erzieher_in-
nen gemeinsam mit den Kindern einkaufen und bereiten das Essen gemeinsam vor. 

3.4.2 Ruhephasen

Damit sich Kinder gesund entwickeln, brauchen sie einen Wechsel zwischen Spannung und Ent- 
spannung. Hierfür sind altersbedingte Ruhephasen sehr wichtig und sie werden individuell berück- 
sichtigt.

3.4.3 Hygiene

Wir vermitteln den Kindern die Grundlagen der Hygiene wie Händewaschen, allgemeine Körper-
hygiene etc. Regelmäßig und nach Bedarf werden die Windeln der Kinder gewechselt. Nach dem 
Mittagessen putzen sich die Kinder in Begleitung mit den Erzieher_innen die Zähne. In regelmäßi-
gen Abständen besucht uns das Gesundheitsamt (zahnmedizinische Gruppenprophylaxe), um den 
Kindern die Bedeutung der Zahnhygiene nahezubringen.

4.1 Exemplarischer Tagesablauf

Gruppe 1-4:
7:00 Uhr - 8:00 Uhr: Frühdienst in einer oder zwei Gruppen
7:00 Uhr - 9:00 Uhr: gleitendes Frühstück
Freispiel in den jeweiligen Gruppen
9:00 Uhr:  Begrüßung der Kinder im Morgenkreis
9:00 Uhr - 11:30 Uhr: Freispiel,
direkte und indirekte Angebote, Projekte entsprechend der Wochentage
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11:30 Uhr - 12:00 Uhr: Mittagessen vorbereiten
12:00 Uhr - 13:00 Uhr: Mittagessen
13:00 Uhr:  Zahnpfl ege
13:00 Uhr - 14:00 Uhr: Ruhephase
Obstsnack
13:45 Uhr - 14:15 Uhr: Abholphase der 35 Std.-Kinder
13:00 Uhr - 16:00 Uhr: Freispiel in den Gruppen, inhaltlich wechselnde Angebote
ab 16:00 Uhr:  Abholphase der Ganztagskinder
16:00 Uhr - 17:00 Uhr: Betreuung aller noch anwesenden Kinder

Feststehende Angebote in der Woche:
Montag: logomotopädische Förderung
Dienstag: „SoNaRe”, Soziale, Nachhaltige Resonanz (musikalische Früherziehung) 
Mittwoch: KidsgoMINT (MINT: Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft und Technik) 
Donnerstag: gehaltvolles Frühstück

Der Bewegungsraum wird täglich wechselnd von den Gruppen genutzt.

Gruppe 5:
7:00 Uhr - 9:00 Uhr: Bringzeit
9:00 Uhr-10:00 Uhr:        gemeinsames Frühstück, Wickelrunde, begleitendes Zähneputzen
10:00 Uhr - 11:15 Uhr: Freispiel direkte und indirekte Angebote
11:15 Uhr - 11:30 Uhr: Sitzkreis
11:30 Uhr - 12:00 Uhr: Mittagessen
12:00 Uhr - 14:00 Uhr: Mittagsschlaf
14:00 Uhr - 14:15 Uhr: Abholphase der 35 Std.-Kinder
14:00 Uhr - 16:00 Uhr: Freispiel in den Gruppen, Snackrunde, inhaltlich wechselnde Angebote
16:00 Uhr -17:00 Uhr: Abholphase der Ganztagskinder

4.2 Freispiel

Das tägliche Freispiel stellt eine der Prioritäten innerhalb des gesamten KiTa-Besuches dar und hat 
deshalb seinen festen Platz im Gruppenalltag. Im freien Spiel erwirbt das Kind alle Kenntnisse und 
Fähigkeiten, die es braucht, um das Zusammen- leben in der Gemeinschaft zu lernen, kommunika-
tionsfähig und aufnahmebereit zu werden und sozial zu reifen (alltagsintegrierte Sprachbildung). 
Im Spiel kann sich das Kind frei ausdrücken, sich mit Erwachsenen identifi zieren, kreativ werden, 
Ängste überwinden, Aggressionen abbauen und seine Grob- und Feinmotorik schulen.

Besonders wichtig für das Kind ist auch die Erfahrung, wie es im Spiel selbst Konfl ikte lösen kann 
und wie es mit anderen rücksichtsvoll umzugehen lernt. Die tägliche Freispielzeit liegt meist zu Be-
ginn und gegen Ende des KiTa-Tages. Dabei sind die Gestaltung des Raumes und das Material- an-
gebot von großer Bedeutung. Die Kinder sollen Platz für Bewegungsspiele haben (Bauteppich, freier 
Raum), am Tisch Gelegenheit zum Spielen, Malen und Basteln haben und sich auch in die Puppen- 
oder Leseecke zurückziehen können. Beim Material bevorzugen wir inhaltlich wenig festgelegtes, 
aber vielfältig verwendbares Spielmaterial, mit dem die Kinder ohne Anleitung der Mitarbeiter_in-
nen umgehen können. Mit Decken, Kisten und Verkleidungsmaterial dürfen die Kinder ihren Grup-
penraum auch umgestalten und neue Spielsituationen schaffen.
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Während der Freispielzeit sollten die Fachkräfte so wenig wie möglich in die Gruppendynamik und 
den Spielablauf eingreifen, damit die Kinder die Möglichkeit haben, selbst ihre Rolle zu fi nden. 
Wichtig ist es, dass die Kinder beim Spielen Erfolgserlebnisse erfahren und Freude am Spiel haben: 
Etwas fertig bauen, ein Bild fertig malen, ein Puzzle vollständig legen oder ein Spiel zu Ende führen 
gibt ihnen Selbstbewusstsein und stärkt ihre Motivation für neue Spiel- und Lernangebote.

4.3 Direkte und indirekte Angebote

Indirekte Angebote, sei es durch Materialimpulse oder das Anbieten phantasievoll gestalteter 
Räumlichkeiten, ermöglichen den Kindern, Interessen zu entdecken und zu erleben. Es gibt direkte, 
angeleitete Angebote verschiedenster Art. Dies können Musikgruppen, Kreativangebote, hauswirt- 
schaftliche Angebote, Außenaktivitäten, Turnangebote, Buchbetrachtungen oder auch Tisch-Ge- 
sellschaftsspiele sein. Hier werden soziales Miteinander, Kooperation, Fein- und Grobmotorik sowie 
kognitive Fähigkeiten gefördert.

4.4 Projekte

Es fi nden sowohl hausinterne Projekte zu einzelnen Themen statt (Ernährung, Natur, Sachthemen, 
... ) als auch Projekte, die von Institutionen außerhalb der Einrichtung angeregt werden. Hierbei 
werden die Kinder in die jeweilige Planung mit einbezogen. Bespielsweise initiierte ein ansässiger 
Drogeriemarkt ein Projekt über nachhaltige Materialien und Müllvermeidung und -trennung.

4.5 Schulvorbereitung

Die gesamte KiTa-Zeit sehen wir als Vorbereitung für die Schule. Uns ist es ein Anliegen, mit spiele- 
rischen Methoden Kinder auf die Schule vorzubereiten. Um die Kinder auf die Schule vorzubereiten, 
fördern wir die Bildungsbereiche Bewegung, Spiele, Gestalten, Medien, Sprache, Natur und kultu-
relle Umwelt. Dabei helfen uns Angebote und Projekte im gesamten Tagesablauf und entsprechen-
de Außenaktivitäten zum Kennenlernen verschiedener Institutionen, so wie Bäckerei Feuerwehr, 
Polizei etc. 
Seit 2023 treffen sich alle kommenden Schulkinder einmal proWoche in einer Projektgruppe. Die 
Kinder bestimmen im Rahmen der Partizipation selbst, wie die Projektgruppe genannt werden soll.
Thematisch werden bei den Treffen die anstehenden Ausfl üge besprochen und refl ektiert.



www.vkj.de www.vkj.de 27

4.6 Außenaktivitäten

Unser Kinderhaus liegt inmitten von Wohnhäusern. Unser Außengelände ist für die Nutzung als 
Spielfl äche nicht ausreichend groß. Hier haben wir die besondere Möglichkeit, die nahe gelegene 
öffentliche Spielfl äche im Stadtgarten zu nutzen. Im Mai 2015 haben wir für diesen Spielplatz die 
Patenschaft übernommen. 

Die Depandance in der Waldthausenstraße verfügt über kein eigenes Außengelände. Regelmäßig 
gehen wir mit den Kindern auf den Spielplatz, der sich auf der gegenüberliegenden Straße befi n-
det. Der Spielplatz bietet ausreichend Fläche für sämtliche Bewegungsangebote. Dort fi nden sich 
eine kleine und eine große Rutsche, verschiedene Schaukeln, ein kleines Häuschen, ein Drehkreisel, 
Federtiere, Kletterbäume und verschieden Balanciermöglichkeiten. Die Spielfl äche ist einsehbar 
und bietet viel Platz zum Rennen. Um dort sicher anzukommen, benut- zen wir ausschließlich den 
beampelten Füßgängerüberweg. Hier wird den Kindern alltagsintegrierte Verkehrserziehung nahe-
gebracht. Die Kinder werden sensibilisiert, sich im Straßenverkehr zu konzentrieren, aufmerksam zu 
sein, sich in der Gruppe zu bewegen, Signalfarben und Gefahren zu erkennen.

4.7 Schwerpunkte der Einrichtung

„Wie viele Trommelschläge hat Dein Name?“ wird Tom gefragt.

Tom steht auf, als sein Name gerufen wird und stellt sich in die Mitte des Raumes.

„Ein Trommelschlag“ antwortet Tom.

„Okay, ein Trommelschlag“, wiederholt der Erzieher.

„Dann lass uns auf der Zählzeit Vier den Namen Tom trommeln“.

„1, 2, 3, 4: TOM“

Musik ist Bewegung, Musik und Bewegung ist Sprache.

Zusammenfassend sind die Bereiche Musik, Bewegung und Sprache unser Schwerpunkte.

Mit unterschiedlichen  Methoden sensibilisieren wir Kinder in den Bereichen Musik, Bewegung und 
Sprache.

Es ist uns ein Anliegen, dass sich alle Kinder in unserem Haus geborgen und angenommen fühlen, 
dass sie in ihren Stärken wahrgenommen und unterstützt werden und dass wir sie dort in ihrer 
Entwicklung abholen, wo sie sich gerade befi nden. Diese Herangehensweise ist ein entscheidendes 
Kriterium für die Qualität unserer pädagogischen Arbeit.
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5.1 Vertrauensvolle Zusammenarbeit

Um die Kinder optimal zu betreuen, zu fördern und zu versorgen, ist uns eine vertrauensvolle 
Zusammenarbeit mit den Eltern sehr wichtig. Unsere familienergänzende Arbeit soll unterstützend 
und begleitend sein. Dabei ist es uns wichtig, unsere Arbeit für die Eltern transparent zu machen 
und immer in einem regen Austausch mit ihnen zu stehen. Hierfür stehen zur Verfügung: Tür- und 
Angel-Gespräche, Elternbriefe, Info-Wände und selbstverständlich die Elternabende, auch auf 
Gruppenebene.

Jeden ersten Freitag im Monat, in der Zeit zwischen 8:00 Uhr und 10:00 Uhr, bieten wir Eltern und 
Angehörigen eine Sprechstunde über die Familien- und Erziehungberatungs- stelle der Stadt Essen 
an. Diese Termine sind, wenn gewünscht, anonymisiert.
In Falle von personellen Engpässen liegen von einigen ehrenamtlich tätigen Eltern und Sorgeberech-
tigten, polizeilich erweiterte Führungszeugnisse vor. Diese Eltern unterstützen das pädagogische 
Personal ggf. bei der Durchführung einer AG.

5.2 Elternvollversammlung

Ein wichtiger Bestandteil zu Beginn eines KiTa-Jahres ist die Elternvollversammlung. Dazu sind alle 
Eltern bzw. Erziehungsberechtigten, die Leitung und die Mitarbeiter_innen des Kinderhauses einge- 
laden. In dieser Zusammenkunft wird der Elternrat gewählt.

5.3 Elternrat

Der Elternrat besteht jeweils aus zwei Vertretern jeder Gruppe. Diese Vertreter werden auf Grup-
penebene in geheimer oder offener Wahl gewählt. Der Elternrat steht als Bindeglied zwischen 
Eltern und pädagogischem Personal. In mindestens vier Elternrats- sitzungen im Jahr wird über die 
pädagogische Arbeit, über geplante Aktivitäten oder eventuelle personelle Veränderungen beraten. 
Auch wird der Elternrat über Entscheidungen informiert.

5.4 Rat der Tageseinrichtung

Daraus ergibt sich wiederum der Rat der Tageseinrichtung. Dieser bildet sich aus dem Elternrat, 
einem Trägervertreter, der Leitung des Kinderhauses und mindestens einer Mitarbeiter_in der einzel- 
nen Gruppen. Beschlossen werden die Aufnahmekriterien und die Schließungszeiten für das neue 
KiTa-Jahr. Der Rat der Tageseinrichtung kommt am Anfang des KiTa-Jahres zusammen und/oder bei 
außerordentlichen Anliegen.

5 Elternzusammenarbeit
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5.5 Beschwerdemanagement

Alle VKJ-Kinderhäuser arbeiten und leben nach und mit QM. Deshalb ist es unser Ziel im VKJ-Fa- 
milienzentrum Kinderhaus Wunschbrunnen, eine reibungslose und zufriedenstellende Zusammen- 
arbeit mit den Eltern (Familien) zu gewährleisten. Allen Mitarbeiter_innen der Einrichtung ist es ein 
wichtiges Anliegen, eingehende Beschwerden ernst zu nehmen, zu prüfen und zu bearbeiten. In 
den gemeinsamen und wöchentlich stattfi ndenden Teambesprechungen werden alle eingehenden 
Beschwerden besprochen, bearbeitet und Maßnahmen zur Lösung oder zur Verbesserung eingelei- 
tet.

5.6 Aufnahmegespräche

Familien haben die Möglichkeit unsere Einrichtung im 6 Wochen Rhytmus zu besichtigen. Platz-
vergaben fi nden über das Portal “Little Bird” statt. Eltern, die einen Platz in unserem Kinderhaus 
erhalten, werden vorraussichtlich im März von der Einrichtungsleitung kontaktiert. Bei der Vertrags-
unterzeichnng fi ndet ein Aufnahmegespräch mit der Leitung statt. Bei dem Gespräch werden die 
Eltern über die Abläufe im Kinderhaus informiert und bekommen Informationsmaterialien (z.B. über 
das Infektionsschutzgesetz, Schließungstage, etc.) ausgehändigt. Wir laden alle neuen Eltern zu ei-
nem Elternkennenlernnachmittag im Mai ein. Hier lernen die Eltern die verschiedenen Gruppen und 
Mitarbeiter_Innen kennen. An diesem Nachmittag werden auch Schnuppertermine zum Kennenler-
nen vergeben. Die Kinder bekommen hier die Möglichkeit vor der Eingewöhnung für je eine Stunde 
in den Gruppenalltag Ihrer zukünftigen Gruppe “zu schnuppern”.

In der Eingewöhnungsphase fi ndet ein Gespräch zwischen Fachkraft und Sorgeberechtigten statt, 
indem gemeinsam ein Amnesebogen ausgefüllt wird.

5.7 Entwicklungsgespräche / Sprechtage 

Unsere Elternsprechtage fi nden mindestens einmal im Jahr statt. Hier haben die Eltern Einsicht in 
die Bildungsdokumentation, den Basik-Sprachbogen und die Beobachtungsschnecke zu neh- men, 
um Fragen zum Entwicklungsstand ihres Kindes zu besprechen. 

Zusätzlich bieten wir im Kita-Jahr 2023/ 2024 probeweise eine zusätzliche Quartalssprechstunde für 
alle Eltern und Sorgeberechtigten an.

Außerhalb der festen Sprechtage stehen wir den Eltern natürlich jederzeit für ihre Fragen, Sorgen 
und Nöte zur Verfügung.
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5.8 Beteiligungen an Fest-, Feiergestaltung, Ausflügen

Innerhalb eines KiTa-Jahres fi nden verschiedene Ausfl üge, Feste und Feiern statt, welche einen 
festen Bestandteil in unserer pädagogischen Arbeit haben. Auch dabei ist uns die Einbeziehung der 
Eltern/Angehörigen, ihre Mitwirkung und Unterstützung sehr wichtig. Hier ist der aktive Elternrat 
gefragt, um Rahmenbedingungen zu schaffen, die die Eltern zur kreativen Mitarbeit anregen.

Zu unseren Aktionen gehören unser traditionelles Sommerfest, ein Lichterfest, ein Spendenlauf, Tag 
der Mut-tersprache sowie Nachmittage bei Kerzenschein auf Gruppenebene.

Hier erleben Eltern mit ihren Kindern verschiedene familiäre Hintergründe und ein gemeinsames 
Miteinander.
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6 Team

6.1 Zusammensetzung

Die Zusammensetzung des pädagogischen Personals erfolgt in Anlehnung an das KiBiz:

•   eine freigestellte Leitung

•   eine stellvertretende Leitung

•   zwei bis drei pädagogische Fachkräfte pro Gruppe

•   ggf. Gemeinwohlarbeiter_innen

•   ggf. Schülerpraktikant_innen

•   eine Dipl.-Pädagogin mit Schwerpunkt Sprachheilpädagogik und Motorik

•   eine Musikpädagogin für das Angebot SoNaRe (musikalische Frühförderung)

•   zwei Hauswirtschafterinnen

•   eine SprachkiTa-Fachkraft

•   eine plusKita-Fachkraft

•   ein Familiencoach

•   zwei Reinigungsfachkräfte

6.2 Leitung

Das Kinderhaus Wunschbrunnen wird durch eine freigestellte Leitung geführt. Die Leitung koordi-
niert die Abläufe innerhalb der Einrichtung. Die Leitung vermittelt zwischen Familien und Mitarbei-
ter_innen und ist Ansprechpartner_in für den Elternrat, Kooperationspartner_innen und sonstigen 
Institutionen.

6.3 Teamentwicklung

Das Team durchläuft eine stetige Entwicklung. Hierfür nutzen wir wöchentlich angelegte Teamsit-
zungen, um regelmäßig in einem kritischen pädagogischen Austausch zu gehen. Methoden, wie 
z.B. die gegenseitige Fallberatung mit anschließender Refl exion oder die Teilnahme an teamfördern-
den Maßnahmen helfen dem Team sich stetig weiterzuentwickeln.
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6.4 Teamsitzungen

Regelmäßige Teamsitzungen fi nden freitags von 14:30 Uhr - 16:00 Uhr statt. Bei jeder Teamsitzung 
wird ein Ergebnisprotokoll angefertigt. So sind auch die Mitarbeiter_innen, die bei der Teamsitzung 
verhindert und oder entschuldigt sind, über die Themen informiert. Jede_r Mitarbeiter_in ist ver-
pfl ichtet, das Protokoll zu lesen und gegenzuzeichnen.

6.5 Vorbereitungszeiten

Jeden Morgen nehmen die Mitarbeiter_innen der Gruppen im Wechsel an der gruppeninternen

Vorbereitungszeit teil.

Dienstag:                   Gruppe 2 (7:00 Uhr - 8:30 Uhr) 

Mittwoch:                  Gruppe 1 und Gruppe 4 (7:00 Uhr - 08:30 Uhr)

Freitag:                       Gruppe 3 und Gruppe 5 ( 7:00 Uhr/7:30 Uhr - 8:30 Uhr/9:00 Uhr)

6.6 Fortbildungen

Jede(r) Mitarbeiter_in hat im Rahmen seines/ihres Berufsfeldes die Möglichkeit, an Fort- und Weiter- 
bildungen teilzunehmen. Es gibt verschiedene Möglichkeiten der Teilnahme an einer Fortbildung:

•   trägerinterne Fortbildungen

•   Fortbildungsangebote von anderen Institutionen

Fort- und Weiterbildungen geben Informationen für die praktische Arbeit und sollten daher gezielt 
und nach Bedarf ausgewählt werden. Damit das Team von den Lehrgangsinhalten profi tiert, stellt 
der/die jeweilige Mitarbeiter_in die Fortbildung im Team vor. Des Weiteren nutzen wir die 5 Päda- 
gogischen Planungstage im Jahr für Teamfortbildungen.

6.7 Mitarbeiter-Vorgesetzten-Gespräch (MAVG)

Die regelmäßige, strukturierte Durchführung von Mitarbeiter-Vorgesetzten-Gesprächen (MAVG) 
ist gleichermaßen aus dem Wunsch von Geschäftsführung und den Mitarbeiter_innen entstanden. 
MAVGs sind ein wesentliches Element einer zeitgemäßen Mitarbeiterführung und der innerbe-
trieblichen Kommunikation. Sie sollen auf allen Ebenen einmal im Jahr durchgeführt werden. Die 
Verant- wortung für die Vorbereitung und die Durchführung liegt sowohl beim Vorgesetzen als 
auch bei den Mitarbeiter_innen. Regelmäßig geplante Gespräche dienen der Verbesserung des 
Vorgesetzten-Mitarbeiter_innen-Verhältnisses. Sie fördern die Offenheit sowie das gegenseitige 
Verständnis und erleichtern die Zusammenarbeit.
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7.1 Krisenmanagement

In unserem pädagogischen Alltag können wir mit verschiedeneartigen Krisen konfrontiert werden.

Dazu zählen u.a.:

1.Krisen in Familien (z.B. fi nanzielle Notlage, Armut, Kindeswohlgefährdung)
2.Bauliche Mängel (z.B. Deckendefekte, fehlender Schallschutz)
3.Personalausfall (z.B. aufgrund von Krankheitsfällen)
4.Ausbruch von Infektionen (z.B. Corona-Pandemie)
5.Naturkatastrophen (z.B. Sturm)

Sollte eine der oben genannten Situationen eintreffen setzen wir uns umgehend mit dem Träger 
in Verbindung, um eine reibungslose Koordination zu gewährleisten. Je nach Notlage beschäftigt 
der Träger einen geeigneten Ansprechpartner. So kann man in den oben genannten Fällen z.B.die 
Geschäftsführerin, die Fachbereichsleitung / Fachberatung, die Kinderschutzbeauftagten, Trägervertre-
ter_innen, die hausinterne Haustechnik oder den Familiencoach kontaktieren, um weiteres Vorgehen  
zu besprechen.

7.2 Qualitätssicherung und -entwicklung

Ein vom Träger entwickeltes Qualitätsmanagementsystem zielt auf eine stetige Sicherung und Weiter-
entwicklung der Qualität unserer pädagogischen Arbeit ab.

Hierzu zählen unter anderem:

• Jährlich neu formulierte Qualitätsziele
• Die Nutzung von trägerinternen Formblättern zur Dokumentation (u.A. Kinderakte, Protokolle )
• Wöchentliche Teamsitzungen
• Wöchentliche Vorbereitungszeiten
• Regelmäßige Fortbildungen unserer Mitarbeiter_Innen

Um die hohen Standards zu gewährleisten, werden in unser Einrichtung regelmäßig interne und 
externe Audits durchgeführt.

7 Zusammenarbeit mit  dem Träger 

7.3  Kommunikation

Unser Leitungsteam nutzt verschiedene Kommunikationswege um mit dem Träger in Kontakt zu 
treten. 

• Persönliches Gespräch
• E-Mail
• Telefonat
• Postfächer
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8.1 Mit wem / wie oft / Ziele

Eine gute und enge Zusammenarbeit fi ndet mit dem ansässigen Jugendamt, mit den angrenzenden 
Schulen und dem Amt für Soziales und Wohnen statt. Horizont vertreten. In diesem Arbeitskreis 
sind verschieden Fachbereiche vertreten, zum Beispiel das Polizeipräsidium sowie Anwälte für den 
Bereich Opferschutz bei sexualisierter Gewalt an Kindern, die Gleichstellungsstelle der Stadt Essen, 
der Kinderschutzbund und das JPI (Jugendpsychologisches Institut ).
Diese Dienste, auch kommunale soziale Dienste, stehen uns hilfreich zur Seite, wenn es darum 
geht, Familien bei aufkommenden Problemen zu unterstützen und zu beraten.
Das Gesundheitsamt und die Feuerwehr sind uns verlässliche Partner bei der Umsetzung von hygie- 
nischen Standards und Brandschutz.
Die Fachstelle für Familien und Erziehungsberatung der Stadt Essen bietet regelmäßig stattfi ndende
Beratungstermine in der Einrichtung an.
Ziel ist hier, auf unterschiedlichen Ebenen Eltern und Angehörigen Angebote zu schaffen, die sie 
individuell nutzen können.

8 Zusammenarbeit mit anderen Institutionen 
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9.1 Umgang in der Einrichtung

In unserem Kinderhaus achten wir selbstverständlich und zu jeder Zeit auf den notwendigen Da-
tenschutz. Bei der Anmeldung in unserem Kinderhaus, aber auch im pädagogischen Alltag fallen 
zwangsläufi g personenenbezogene Daten an. Im Aufnahmegespräch besprechen wir mit den 
Sorgeberechtigten ab welche Daten notwendig sind zu erheben. Falls mehr personenbezogene 
Daten des Kindes oder der Eltern erhoben werden müssen, als gesetzlich vorgesehen und zulässig 
ist, holen wir hierfür eine gesonderte Einwilligung ein.

Beispiele für notwendige Datenschutzerhebungen sind z.B.

• Name, Adresse und Geburtstag des Kindes

• Name, Telefonnummer und Adresse der Eltern / Sorgeberechtigten

• Ggf. Krankheiten des Kindes

• Masernschutznachweis des Kindes

Alle Daten werden sorgfältig und gemäß der gesetzlichen Bestimmungen behandelt. So sind per-
sönliche Daten auf dem Computer stets passwortgeschützt oder in abschließbaren Fächern aufbe-
wahrt. Leitung und stellvertretende Leitung nehmen jährlich an einer Datenschutzschulung teil und 
übermitteln dessen Inhalt an das gesamte Team. Kommunikation mit Kooperationseinrichtungen 
z.B. Schulen, sozial-pädiratisches Zenrum oder Ärzt_Innen fi nden  ausschließlich nur mit Schweige-
pfl ichtsentbindungen der Sorgeberechtigten statt. Dokumente werden nach Ablauf der Aufbewah-
rungspfl icht selbstverständlich fristgerecht und ordnungsgemäß vernichtet und gelöscht.

9 Datenschutz
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